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versıtät anfToOrT: herausbrachte, hätte mıt selıner realıtäts- the twenty-hirst century  6C schwärmt. Amerıka ist schon WUNN-

[lüchtigen Unverbıindlichker auch AUS Harvard oder erlich In se1lner Leıdenschaft, sıch der polıtıschen Nüchtern-
olumbıa kommen können, ohne da damıt schon einer e1IN- heıt partıe und phasenweise entziehen. DiIe Erwecklich-
zıgen schwarzen Famılıe In New ork oder hıspanıschen Fa- keıt des Belt hat irgendwıe auf dıe sıch ehrenwerte
mılhıe In L.OS Angeles geholfen SEWESCH ware Wer soll denn akademıiısche Welt abgefärbt, deren Konferenzen, Semıinare
dıe unendlıch vielen Privatschulen bauen, unterhalten, und Veröffentliıchungen S1e domıinıert, ohne daß das es CI-
verwalten und natürlıch auch das ın iıhnen unterrichten? kennbare Folgen für dıe Wiırklichkei und dıe diıeser le1-
Privatschulen für dıe Mıllıonen Schwarzen und für dıe denden Menschen hat Europäern ist GS manchmal S! als
25 Mıllıonen Hıspanıcs, VO  — denen dıe Masse der Ün ollten S1e den amerıkanıschen Freunden zurufen ehr VOIl
Tdıskrımınıerten Schu  inder der Sa kommen? Europa lernen und VO  — selıner ernüchternden Aufklärung,
Es andelt sıch be1l den Vorschlägen AdUus anilior. akade- mehr übernehmen VO Europas bıtteren geschıichtliıchen ET
miısche Iraumtänzereı ohne sOoz71ale Relevanz, dıe 1m St1]1 tahrungen, jedoch auch VO seinen leinen Irıppleschrıtten
eiıner Erweckungspredigt VO dem „wonderftful WaY INn iıchtung sozıaler Demokratie. Hermann Voglt

KOSmOSs. ernunfit. Glaube
Neue Bücher ZUT Phılosophıe ın der heutigen Welt

Was hedeutet dıie ökologische Krise für das Verhältnis des Menschen ZUF Natur? Inwie-
fern Siınd die grohen Ihemen und Fragen der klassischen Metaphysik auch heute INnNe
Herausforderung für das Denken? Wıe LST das Verhältnis VOo  - Vernunft und Glaube
hestimmen? Diesen Fragen sınd die philosophischen er der etzten re gewidmet,
die Walter Strolz In seinem Literaturbericht vorstellt und einordnet.

Der Reıichtum menschlıcher Erkenntnis ründet 1mM Elisabeth Ströker ediıerten Sammelband „Naturauffassung In
Sprachvermögen. Was dıe ragende Vernunft In ihrer INan- Phılosophıe, Wiıssenschaft, Technık“ an Antıke und
nıgfaltigen Seinserkundung VO Anblıck des KOsmos In Se1- 1ettelalter Verlag arl CI reiburg München
00 ungeheuren, unausmeßbaren Weıte DIS Z Selbstsein wırd erster Stelle dıe überragende Bedeutung der laton1-
des Fragenden erkennt, W as S1Ee den vorgegebenen Dın- schen und arıstotelıschen Phiılosophie LÜr dıe Begründung
SCH untersche1det und verbıindet, abgrenzt und aufhebt, Was wıissenschaftlicher herausgestellt.
S1e begrifflich vergleichend fassen kann und In iıhrer Endlıch-
keıt hınter em estimmbaren dem Unsäglıchen berlas- Versuch eıner kosmischenSC muß, ist eschen der Sprache Das Erstaunen darüber.
daß dıese verschliedenen Sprach- und Erkenntniswege 1im Bewußbtseinserwelterung
Denken überhaupt CLE  ar sınd, daß sıch auch darın, WIE
ın ıchtung und Mythos, dıe möächtige I ranszendierungs- DIe vernünftige Rechtfertigung des rTkennbaren AT dıe-
ra der Sprache 1Im vielseıtigen menschlıchen Naturverhält- griechischen Denker 1m dialogischen OZ0S begründet 1mM
NIS und 1mM Umgang mıt der geschichtliıchen Überlieferung In Abendland erstmals iıne Argumentatıionsstruktur und TIN-
zeıtoffener Existenzerfahrung manıfestiert, kann Nnıe groß zıpıenforschung VO höchstem nspruch. Platons deenge-

seIN. DıIie Sprache bleıibt dem Menschen als streitbarer eıtete Wesensschau der 1nge, dıe das Unveränderliche
Log20s auch dort nıchtC der VO Nıetzsche PDLO®O- über das Wandelbare tellt Öst Arıstoteles U eiıne ent-
phezeıte Wertezertfall als olge des Nıhılısmus das hıloso- sche1dende Hınwendung ZUT sinnlıch wahrnehmbaren Welt
hısche Denken herausfordert. ab Das Körperphänomen wırd bedeutungsvoll für se1ne Me-
Im Verhältnis des Menschen AA Natur ist Ür dıe Kologti- taphysık, deren Leıtkategorien nıcht (je1lst und atur, SOIl-
sche Krise eıne Wende eingetreten, dıe auch dıe phılosophie- dern Physıs und OZ0S SINd. Für dıe platonısche Eıinsıicht In
geschıichtliıche Forschung erı Aus orge dıe rhal- dıe Naturordnung sollte der Spätdıialog Ma 10Sr WTG Se1-
tung der natürlıchen Lebensgrundlagen mehren sıch dıe dee der Mathematisierung der Natur sehr einflußreıich
emühungen, sıch der Naturzugänge In irüheren Zeıten auf dıe Ausformung der neuzeıtliıchen Naturwissenschaft bIs
erinnern, Gründe und Ursachen heutiger Fehlentwiıick- In dıe Naturphilosophie des (z.B be1l Heisenberg
lungen schärfer erkennen. In dem VO Lothar Schäfer und und C Pr VO.  - Weizsäcker werden. DIe mythısche Rede
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VO Demiurgen besagt nach der arstellung VO CHhäfer, bındung mıt der Destruktion reimer Vernunft“, Aspekte
dalß In dieser osmologıe Herrschaft bestimmend ist und personaler Psychologıie, mystische Naturzugänge 1m Wech-
sıch DIS In alle Lebensbereıche auswirkt. selspie VO und Dunkel In diese Geländekunde e1INESs

Schneider bemüht sıch eıne dıfferenzierte Darstellung kosmologischen Bewußtseıins mıschen sıch auch St1m-
des technıschen andelns innerhalb der Naturauffassung 1mM HS AdUuS der Ööstlıchen Kosmoserfahrung ın den panı-
antıken Griechenland Er wıderspricht der eute gängıgen shaden, be1l Dschuang [)s1 und Dogen ıingegen kommt das
ese: dalß 6S be1l den Griechen eiıne Entheıligung und Ent- ursprünglıche, jüdısch-chrıstliche Verständnıs der Natur als
zauberung der atur nıcht egeben habe Im berühmten Schöpfung, efreıt VO seıinen gnostischen und neuplaton1-
orlıe: des Sophokles AUS der „Antıgone“ erscheınt der schen Entstellungen, überhaupt nıcht ZUT Sprache Es

werktätige, rastlios ausfahrende, Städte gründende, redeTifanNı- ferner auf, daß In dıiesem Werk, WIEe übrıgens In zahlreichen
eC, UG seıne Eıngriffe dıe Erde verändernde Mensch anderen Schrıiften eıner Weltsıicht, e1n einselt1g O
ber VO ıhm wIird gesagl, daß der unausweichlıiche Tod, dıe timıstischer Ion vorherrscht; dıe Katastrophenträchtigkeıt
Gesetze des Landes und das ec der Ötter den Weltauf- der Natur, ıhre apokalyptische Dımensıon, wIrd ausgegrenzt.
nthalt des Menschen begrenzen. 7/u den en des Prome-
theus ın der iıchtung des Aıschylos ehören als se1ıne SChÖp-
feriısche Erfindung Zahl und CATIL technısche Kunsteriffe, Heıdegger und dıe Seinsvergessenheıt
Schiffsbau, Sternkunde und ITraumdeutung. Eın anthropo-
zentrisches Naturverhältnıs aber entspringt d1eser egabung Die Selbstbestimmung der Phılosophıe 1mM wissenschaftlıch-
des Menschen mıiıt ihrem titanıschen Potentıial In keiner We1- technıschen Zeıntalter innerhalb des Spannungsfeldes VO

> denn dıe Erde und das All werden als Zeugen dıe erkKun und Zukunft ist eiıne unumgänglıche Aufgabe. DiIe
Willkürherrschaft des eus ın der offnung aut dessen Freıiheıt und Würde des Menschen äng wesentlıch davon
andlung In eiıner Frömmigkeıt VO ungeheurer Spannwelıte ab, ob das philosophische Fragen weıterhın gedeıht und kon-
angerufen. sequent vgeü ırd oder 1m totalen Informationsbetrieb ab-

DIe mıttelalterliche Phılosophıe 1n dem Band ist Ur ROo- stirbt. Band Z7WEe1 der Schriftenreihe der Martın-Heıdegger-
Gesellschaft stellt sıch dieser ematı dem Leıiıtwort

SCI Bacon (1214-1292), Wılhelm VO (Ickham (1285-1347)
und Johannes Burıdanus (1300-1358) vertreten Es ist sehr „Europa und dıe Philosophie“ (Herausgegeben VO Hans

Helmuth (GJander. Schriftenreihe der Martın-Heıidegger-Ge-lehrreICch, wahrzunehmen, W1Ie In den Beıträgen dıesen sellschaft, Band 27 Verlag Vıttorio Klostermann, Frankfurt
phılosophıschen Naturposıtionen das Verhältnıs VO Meta- Maın Der Herausgeber der ZWO Beıträge betont In
physık und Naturbeherrschung in den Vordergrund trıtt se1lner Eınführung, daß dıe emühungen eın vereıntes
Dadurch entsteht eın amp mıt der Natur und der ph1l0so-
phısch-theologischen Überlieferung des Naturverständnıis- EKuropa 1INSs eere gehen, WENN S1e nıcht VO eıner abendlan-

dıschen, interkulturellen Selbstbesinnung mıtgetragen WCI-
SCS Der Jetzt bevorzugte mathematische Naturzugang VCI-

den Das aber el für dıe Phılosophıe, sıch iıhrer Geburts-
drängt dıe kontemplatıve Naturbeziıehung. Die Analyse der

statte 1im Griechentum erinnern, WIEe dıes 1mM Denken He1-
Sprache 1m Umgang mıt der atur führt einem folgenre1- deggers WG dıe ursprünglıche Wiıederaufnahme des
chen Anschauungsverlust, der sıch VO  S sıch her zeigenden, Streıtes dıe Bestimmung des Se1INs des Selenden gesche-unumgänglıchen Natur hen ist
Miıt dem interdıiszıplinär zusammengestellten Sammelband Miıt der Erstveröffentlichung VO Heıdeggers Vortrag „Eu-
„Am Fluß des eraklıt  CC EuUe kosmologıische Perspektiven IODd und dıe deutsche Philosophie“ In Rom 1mM re 1936

ırd offenkundıg, W as dıe He  e gestellte Seinsfrage für dıeherausgegeben VO  — ernarı Sens, Frankfurt a. Maın
eröffnete der Insel-Verlag In seinem Hauptprogramm Gegenwart bedeutet „ Weıl alles UT Entscheidung steht. dıe

Bücher ZUF osmologıe. Wiıll INan den Erkenntnisgewinn Geschichte, dıe atur, dıie (JOÖötter und dıe Götzen, der and-
der Z Beıträge auf einen enner bringen, äßt sıch OTL des Menschen inmıtten des Selenden und dıe ediıngun-
CS andelt sıch durchgehend den Versuch eiıner kosmı1- SCH, (‚jesetze und albstabe se1lner Standfestigkeıt, eshalb

mMuUuUsSsen alle wesentlichen Kräfte und Werkbereıche desschen Bewußtseinserweıterung, angestoßben 10 @ dıe OKOLO-
gısche KrIse, dıe iıhrerseı1ts eiıne geschichtliche Folgewirkung Menschen gleichnotwendiıg und gleichursprünglıc In dıe

ewegun kommen.“ DIe Seinsirage als dıe Grundirage derdes metaphysıschen Dualiısmus VO  = atur und Geıist. Mythos
und O020S, Welt und Sprache, Subjekt und Objekt, Denken abendländıschen Philosophıe bezeıichnet Heıdeg-
und Andacht ist Jle Autoren außern sıch besorgt über den SCI dann als EAIe KRettung des Abendlandes  .. Kann diıeser
Verlust eiıner ganzheıtlichen Lebensperspektive In UNseTIEeEI hohe nspruch, INn welchem noch das Pathos der Rektorats-
eıt und sınd bestrebt, eıne naturgemäße Denkweilise 1IN- rede AUS dem re 1933 nachklıngt, überhaupt Je e1IN-
augurıeren. gelöst werden und gehört ZUT (Geisteswelt Europas nıcht
Schwerpunkte des Bandes sınd kosmologische Beıträge ZUT dıe jJüdisch-christliche Überlieferung ebensogut WIE dıe
Entwicklung des Uniınversums als e1INeEes irreversıblen Prozes- griechısche ?
SCS zwıschen Urknall und Wärmetod, dıe Eınbettung Im vorlıegenden Band wırd dıe rage nach der Bezıehung
menschlicher Lebenszeıt In Naturzusammenhänge In Ver- der Seinsirage In ihrer menschlıchen Unausweichlichkeıit ZUT
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bıblıschen UOffenbarung nıcht exponıert. DiIe auptrichtung Der Verfasser behandelt dıese rage 1Im 16 auf das FYan-
der Beıträge geht ahın, erläutern, W as der ‚ Schitt szendenzproblem: „Heute kann INa VO eıner Krıse der Re-
zurück ZU anderen Anfang“, dıe Überwindung der SEe1INS- lıg107N ScChHhIeC  In sprechen, weiıl dıe Annahme jeder Art VON

vergessenheıt 1mM Denken Heıdeggers besagt. Wenn das SEe1- transzendenter Wiırklichkeit weıthın als iragwürdıg ANSCSC-
nd-Seıin auf vielfältige Welse erscheınt, W d> ist dann der hen WITd. 1Ne ezugnahme auf Iranszendentes ırd er
Grundsinn VO  = Seın, dıe Einheit ın selner bleibenden 1el- nıcht mehr als Lösung exıistentieller TODIeme akzeptıiert.“
deutigkeıt? Riedel zeı1gt, WIE dıe großartıge Weltoffenheit In diıesem ext eıne are Begriffsbestimmung ın der
des griechıschen Denkens jede abschlıießende Seinsbestim- Unterscheidung VO  S Welt und Iranszendenz. Was aber Ju-
INUNg vermeıdet. DiIie IC dıe Griechen begründete, dıe dentum und Christentum etrı kennen diese Rel1g10-
Wiıssenschafft ermöglıchende, begriffliıche Untersche1idungs- TeCcnNn keıne weltlose JIranszendenz, sondern hre Seinserfah-
kunst verfestigt sıch Nıe eiıner eInzIgen, Alternatiıven AdUS$S- rung gründet In der unauflöslıchen Einheiıt VO  — Schöpfung
schließenden Weltsıicht. (adamer sıecht dıe Oıkoume- und Geschichte DiIe JIranszendenzfrage ırd hlıer weder

1mM platonıschen Erbe der „Sprache des Gesprächs“ be- WG 1inNne iıdealıstische Subjektivıtäts-, noch MI 1ne
wahrt, „Überzeugungen wecken und eın ständıges tologısche Substanzphilosophie entschıieden, sondern RO
über sıch Hınausgreifen, das nıemals erlaubt. eiıne AC das bıblısche rzgebot, daß sıch der Mensch keın Bıld VO

Sahnlz P{ DELTEMNECN Kah yung Cho olg west-Östlıchen (jott machen soll (Ex 20} 1—5: [IDtn 5, 97 15 $ Darın ist e1In
egen 1mM Denken Heıdeggers VOT em hinsıchtlic der Be- atheıistisches Reisestadıum der Vernunft In der Auseinan-
SCRNUNg nıt dem Tao-te-kıng. Es elıngt ıhm der Nachweis dersetzung miıt dem (Jott der Phılosophen durchaus e1IN-
eıner abendländıischen Entsprechung gegenüber altchıines1- geschlossen, WIEe VO Pascal und Levınas lernen ist
scher Weısheiıt Ü dıe Überwindung des Subjekt-Objekt- DIe Kechtfertigung relıg1öser olfnung hat hre schwerste
Gegensatzes. K angesichts der ununterbrochenen Leidensgeschichte
Franz Vo. Kutschera und Georg Picht tellen dıe AUDensSs- der Kreatur bestehen. VO  D Kutschera schlıeßt SeIN
frage ıIn ihrem Verhältnıs ZUT Vernunft und ZU Wiıssen. S1ıe Buch nıt dem Iheodizeeproblem besonderer Berück-
seizen sıch auf unterschiedliche Weise dem Spannungsfeld siıchtigung des Buches 107 ab Dem wäre hınzuzufügen,.
aUs, das Ür dıe Leıtbegriffe Metaphysık, Relıg10nswIissen- daß 1mM wesentliıchen Unterschie Un sIam und den
schaft, Kelgionsphilosophıe, Theologıe bezeıchnet werden Ööstlıchen Relıgionen NUT das Ite JTestament dıe würdevolle
kann. DIe Möglıchkeıt eıner „ratiıonalen‘‘ Rechtfertigung Freıiheit kennt, sıch (Jott des unschuldıigen
des aubens und se1ıne Begründungsprobleme beschäftigen Leıidens innerhalh se1ıner äglıch erneuertfen Schöpfung
el Autoren. rheben

VON Kutschera hat sıch In seinem Buch „ Vernunft und
(Glaube Verlag alter de Gruyter, Berlın New ork Die Unterscheidung VO Glauben und Wiıssen

das /Z1el gesetzl, dıe Möglıchkeıit eiıner ratıiıonalen
Kechtfertigung des relıg1ıösen aubens  6 untersuchen. Miıt ungle1c Ööherem phılosophischem NSpruc stellt sıchhne dıe Reichweıite der ratio, ihr Welt- und Naturverhält- eorg WE - der Radıkalıtä des krıtischen Bewußtseins“NIS näher bestimmen und das SUus Irratıonale ab7zu- der Unterscheidung VO  a Glauben und Wiıssen (miıt eınerSICNZCN, vertritt der Autor In dem, W as „ratıonale 1heolo- Eınführung VO Christine Link, Verlag Klett-Cotta, StuttgartC6  o1€ NeENNT, dıe Posıtion Kants Das el 1ne philosophi-
sche Gotteslehre scheıtert der theoretisch-spekulativen Der jetzt veröffentlichte ext ogeht auf elıne Vorlesung

zurück, dıe der Ev.-theol der Unıiversıtät He!1-Nıchterreichbarkeit der etzten Ursache des Selenden. (Gott
als letztes, abschließendes He der Begründungskette des delberg gehalten wurde, 1C auf einem e1gens für iıhn

geschaffenen Lehrstuhl für Relıg10onsphilosophie VO  —; 1965erkennenden ubjekts Ist, W16 Kant Sagl, 11UT ein „regulatıves DIS 1978 tätıg Wd  = Zeıtoffenheit und Fraglıchkeıt menschlı-Prinzıp der ean eın menschlıicher Notbehelf VOT dem
Abgrund des Unbedingten Krıtiık der reinen Vernunft cher ExIistenz sınd als elementare Grunderfahrungen nıcht

hintergehen. Programmatisch Trklärt IC schon In der641; 650—-652). Eınleitung: „Dıie MNMEeUES Gestalt des krıtiıschen ewußtselins C1-
Der (Glaube ırd bel VO Kutschera 1m Anschluß Wıtt- g1ibt sıch AUS der Erkenntnıis, daß menschlıches Denken dıe
genstemn als „eIn eigenständıges Sprachspiel“ verstanden, ahrheı verscherzt, ennn CS dem Wahn verTa S1C besıt-
welches für se1Ine mMenschlıche Bewährung phılosophischer ZEI, also Jenes Stelldichein VO Fragen und rage-
Begrifflichkeit und Argumentatıion nıcht bedarf. (laube als zeichen nıcht mehr stattfiınden kann. Miıt dieser Erkenntnis
Vertrauensakt erfaßt und durchdringt das SANZC ensch- ist jede möglıche orm des Dogmatısmus verniıichtet. Der
se1IN, Ist 1Nne Lebensform, dıe 7 exıistentiellen Entsche1i- Dogmatısmus des (Glaubens WIE der Dogmatısmus des Un-
dungen Fazıt: „Bewährung Im en ist also das Z611- glaubens, der Dogmatısmus des Wiıissens WIE der Dogmatıs-
trale Kriterium für dıe Akzeptierbarkeit einer elıg10n“. des 5Skeptizısmus und nıcht zuletzt der Dogmatısmus der
Was aber geschieht, WCINN eine Relıgion dem Lebensver- Vernunft, dıe ihre Gesetze für eW1g und unwandelbar
eständnıs nıcht nmehr genügt, das e We  hafte Um- Der Verfasser destrulert 1m ersten Abschnuiıtt das A dıe
brüche und geschichtliche Katastrophen ausgelöst wırd? reine Subjektivität als den In sıch ruhenden rsprung der
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Prinziıpien der Weltkonstitution und der Naturgesetze. Der den Erinnert sSEe1 hıer 11UT dıe gewaltıge Bılder- und Sym-
Sinn der Unterscheidung V} (ott und Welt ist nach 18 bolsprache der Johannesoffenbarung. SIıe bleıibt für den Jau-
die durchzuhaltende Unterscheidung VO  = Metaphysık und ben auch nach deme dıe Fleischwerdung des CGottessoh-
Theologıie: „Dıie europälische Metaphysık hat dıe ahrheı 11685 (Joh 17 14) In esus Chrıstus vollzogenen Ende der Bılder
dreidimens1ıonal gedacht. DiIe Namen dieser dre1ı Dıimens10- 1m Sinne mythıscher Weltdeutung als etzter Teıl der 1ICU-

9101 he1ißen Gott, Welt, Mensch egreıft das Selbstbewußt- testamentlichen Heılsbotschaft gültıg, geSseLZT allerdings als
se1in seın eigenes esen als reine Subjektivıtät, kommt in e1in Zeıichen, dem widersprochen wırd (Lk 27 34)
dieses Gefüge eıne Asymmetrıe, denn der Mensch nımmt Der egenstandsbezug der Sprache, das Verhältnis VO
1U  —_ nıcht 11UT InNe der Dimensionen möglıcher ahrheıt, Welt und Sprache, Se1in und Erscheinung, Urteiıl und Wırk-
nımmt vielmehr das gesamte Gefüge der Dımensıionalıtät
der anrheı für sıch ın nspruch. Aus diesem Akt der IC  el gehört den nıcht verstummenden Fragen der Phı-

losophıe. Mıt einem Schlag wıll oSse Mıiıtterer dıe auf der
Usurpatıon kann dann In etzter ONSEqueNZ nıchts anderes Grundlage der Unterscheidung Sprache- Welt sıch ende
als Hegels Philosophıe des absoluten (jelstes folgen.“ Der dualisierende Redeweılse AUs> den Angeln en (Das Jen-
euge und radıkalste Interpret dieses Zusammenbruchs der se1ts der Phılosophıe er das dualıstische Erkenntnis-
Ontotheologie ist Nıetzsche. prInzıp Herausgegeben VO Peter Engelmann |Edition Pas-
Im zweıten Abschniıtt SeINES Buches falßt 1 dıe kosmolo- sagen]|, Passagen-Verlag, Wıen DIe In undert Num-
gische Wende des Denkens 1NSs Auge elche Folgen hat dıe LHNECTIIN eingeteilte sprachanalytısche Untersuchung zielt auf
Entdeckung der unermeßlichen Weıte des Weltraumes, ın den Nachweıs, daß für den Menschen eine vorgegebene,
welchem dıe Erde 1U WIE eın verlorener, leiner Planet In außersprachliche Welt nıcht o1bt, Al dıe der Mensch VOIN

der Leere schwebt, für das (Gottesverständnıs? Wıe 1äßt sıch außen, also weltlos, herantreten könnte. DiIie Auffassung,
der Schöpfungsbericht der (jenesı1ıs mıt heutiger Astrophysı daß die Beschreibung eINes Gegenstandes MAesen konstitu-
vereinbaren? Und vermag das Christentum dıe Menschwer- lere, ırd als iıdealısısche Verırrung abgewlesen. DiIie nıcht-
dung (jottes gerade auf diıeser Erde innerhalb einer unabge- dualisıerende Redeweılse e1n sprachverschiedenes ()b-
schlossenen Evolution als Hoffnungsgrun für dıe jekt nicht VOTFTaUsS. „Worın dıe Wiırklichkeit besteht, ırd
Schöpfung rechtfertigen” Pıcht pricht VO „Rätse]l des W den Verlauf der Beschreibung bestimmt.“ Wenn Welt
Namens ‚Gott‘“, VON der schwierigen Aufgabe des Denkens [11UT als beschriebene exıstiert, CS also e1in sprachverschiede-
den möglıchen Siınn dieses amens erkunden. Kosmolo- 11C5 Objekt nıcht o1Dt, dann ist nach dem Verfasser der meta-

gI1e und Astrophysık erzwingen ıIn UuNseTET eıt eine MHNECUE Be- physısche Dualısmus erledigt. Ob damıt auch dıe rage nach
sinnung auf das Wesen VO Raum und Zeıt, Zeıt als der Uun1- der ahrheıt, dıe Miıtterer als subjektive Absıcherung
versale Horızont für alle Phänomene. m1ıßversteht, hınfällıe ırd und welchen vernünftigen
Im hiblischen Verständnıs, auft das der Verfasser nıcht e1IN- Maßstäben und Krıiterien sıch dann eın Dıskurs über egen-
geht, ist der chöpfer Urc seıne Schöpfung jeden ugen- stände ausrichten soll, bleıibt en
16 der unvergleichliche Zeıtgeber (Jes 40, 1 % 44, Von
dieser Eıinsıcht AUSs müßte dıie glaubensmäßıige Erfahrung
seiner schöpfungsvermittelten Iranszendenz, weltbildkritisch Selbstkritik der ernun als
und sprachverantwortlıich, dıe negatıve Theologıe einbezı1e- Hoffnungsperspektive
hend, ausgelegt werden.

eorg 1C SCAHI1EeE seıne phılosophısche Untersuchung mıt on In den Untersuchungen VO vVvon Kutschera und
einem USDI1C auf das Verhältnis Vo. Mythos und OffenDa- G. Picht schlug dıe Einsıicht ıIn dıe Vorläufigkeıt, Unabge-
TUuNS ab Das Phänomen des Bewußtseıins wırd hıer AUS der schlossenheıt, Geschic  iıchkeıt er Denkentwürfe ANSC-
Differenz VO  = phänomenalem und transzendentalem eıt- sıchts der En  IC  el des Menschseıins WG Hans Michael
verständnıs gedeutet. Immer SCAhON In dıe Welt ausgesetzl, ist Baumgartner befaßt sıch In se1lner Beitragssammlung direkt
der Mensch, wırd apodıktıisch erklärt, Urc dıe Todesge- miıt der Endlıc  el der ernun (Endliıche Vernunft ur
wıßheit der eıt entrückt. DiIe sprachlıchen enkformen Verständigung der Phılosophıe über sıch selbst Bouvıer-
mythıscher Welterfahrung umspielen aufhellend diese End- Verlag, onn-Berlın Im nterscnıe: ZUT Kant-Kritık
IIC  el Setzt Pıcht diıese Eıinsıicht aber nıcht wıeder außer Heıdeggers und Pıchts na diıeser ufor den transzenden-
Kraft, wenn S61 dıe konstatıierte Unverzichtbarkeıit mythiıscher talen Totalıtätsıdeen eele, Gott, Welt fest [Diese Irtıas wırd
Rede auch auf das Neue lestament bezogen wIissen wıll und vorausgesetzl. IDieser TUC aber zeıgt sıch gleichwohl 1mM
dann doch VO „transzendentalen Scheın mythıscher Bılde Verhältniıs zwıschen dem theoretisch-spekulatıv nıcht mehr
Spricht, der Urc dıe Menschwerdung (jottes aufgehoben Bestimmbaren ZUT praktıischen Vernunft und ıhren moralı-

schen Postulaten.se1? Wenn sıch ıIn diıeser Entmythologisierung WITKI1IC der
dıkalste Vollzug der Aufklärung ereıgnete, WIE der Verfasser Was dAheses Dualısmus ın der Metaphysık ants 1mM Den-

ken möglıch ist, zeiıgen schon dıe 1te der durch phılosophıi-behauptet, würde der inkarnatorische Wesenszug der (Dif>
Ienbarung, Schöpfung und Geschichte, Welt und Sprache, schen TOS gekennzeichneten Beıträge WOozu noch Phı-
Bılder und Zeichen ungetrennt durchdringend, verschwın- losophıe?, Aufklärung als ein Wesensmoment der Phıloso-
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phıe, Ere1gn1s und Struktur: Kategorien eıner geschıichtlichen Gemütskräfte In gegenwärtiger Phılosophıe weıt hınaus. Der
Betrachtung der ernunfit, Wandlungen des Vernunftbegriffs. Angrıff auf dıe „reine‘“ Vernuntft, dıe Substanzontologie auf
Besonders SCe1 auf den Beıtrag über „Dımensionen des endlı- Oosten des E1ıgense1ns, des Füreinander wiıird V  en
chen Wahrheıtsgeschehens“ hıngewlesen. Es ist dıes eın klas- „Seıt Parmenides und Platon schon und noch bıs Marx
sısches eıspie der kategorialen Bestimmung der Vernunft und Husser]| inszenılert dıe Phılosophıie dıe ragödıe des VCI-
In ıhrer sprachlıchen Verfassung, WIE S1e sıch WaNe dıe nünftıgen Menschen, der dıe Postmoderne das zugehörıge
ausschöpfbare Bezıehung zwıschen Gegenstand und Ver- Satyrspiel hefert.“ Für e1n gelıngendes en aber komme
nunft, Welt und Sprache, Sinn und Oorm offenbart. „„Worauf CS darauf A „daß der Mensch, WI1Ie el ebt und stırbt,
anrheı fundıert Ist, ist dasjen12e, W as ist  CC WIEe G T1- Leben teılt und geschichtlich ist  D wıeder 1INS Blıckfeld
Baumgartner plädıer mıt ec für eiıne dıalogische AT des phılosophıschen Denkens trıtt Das „ Wesen“ des Men-
nerschaft zwıschen Wiıssen und Glauben, we1l weder 110- schen SECe1 In einem Allgemeinbegriıff Nnıe fassen, CS MUSSe
sophıe noch Wiıssenschaft imstande Sınd, sıch und der Welt 1mM n  n Sinne „ei1genheıtlıich“ verstanden werden,
einen letzten. tragenden Sinn geben (Jerade dıe Selhstkri- austauschbar., namenhatft, lebensteıilıg DIS ZU Verlassen 1M
k der Vernunft SC1 CS, dıe eiıne Hoffnungsperspektive für 10od Eın Seinsdenken (Heidegger veritienNnie diese
den Glauben ne „Innerhalb dieser Verweısungsstruktur Menschlichkei ebenso WIEe relıg1öser Dogmatısmus.
der offnung, dıe dıe Vernunft ausmacht, hat der CNrıstliche
Offenbarungsglaube seıinen legıtımen (Ort Allerdings kann Entwurf eıner LebenskunstST VO seıten der Vernunft nıcht 1DSO als dıe einzZIgE und
es erfüllende ahrheı gelten, sondern alleın als e1in AN-
gebot, das dem UTC Vernunft bestimmten und sıch bestim- Überraschend Ist, daß für diesen philosophischen Entwurf
menden Subjekt, dem konkreten exıstierenden Menschen, dıe Psalmen und das Buch 10b wesentliche Beıspıiele für
Z Entscheidung aufgegeben ist Christliıcher Glaube ist dıe „Poesıe des aubens  C6 SINd. I1cCcHTeEeN wıderstehe der
nıcht selbst eın wıissenschaftliches oder phılosophısches WIS- laubende den andrängenden Chaosmächten MNO poet1-
SCI] mıt 11UT anderen Evıdenzgründen, Ssondern eine Heraus- sche Gestaltungskraft und Namengebung, wodurch bestätigt
forderung ür dıe exıIstentielle Entscheidung des Menschen.“ werde, „daß jeder relıg1öse Umgang mıt (Jott und Göttern,

auch der chrıstlıche, auf der poetisch-mythıischen al desDie Beıträge VO Hans Jonas AdUus dem neunten LebensJjahr-
zehnt Sınd In Zeıtiragen engaglerte Denkversuche ans O Menschen beruht, sıch einen Gott oder Sarl einen Götterhim-

me] (er-)dichten.“ Das INa sıch W1Ee gott-loser nthropo-FLUÜS, Phiılosophische Untersuchungen und metaphysısche
Vermutungen. Insel-Verlag, Frankfurt a. Maın Der morphısmus anhören, 1st CS aber nıcht, sondern nähert sıch

Teıl des Sammelbandes entwirft 1ne Theorıe des @)r vielmehr Hamanns Hochschätzung der Mythologıie und Poe-
S1e der Heıden Im xXxIiremen Humanısmus des EmmanuelSanısmus. Es ist eın C naturaler Freıheıtslehre, dıe 11UT

eINne gemischte, keine „reine‘“ Vernunft kennt Im zweıten €EvInas sıcht der Verfasser der Del ıhm vollzogenen
en VO Se1In A Anderen das DIE) der PoetisıierungTeıl werden Fragen der SEe1INS- und Sıttenlehre behandelt SO

wirtft der Beıtrag Z ontologıschen Grundlegung eıner - diskreditiert. Das Leben teılende Für-einander werde 1n
völlıge Selbstlosigkeıt aufgelöst, der Mensch verlıere se1lnekunftse dıe rage nach den Krıterien des menschlıch

(Guten 1mM technologischen Zeıtalter auf In selnen edan- angestammten Eıgenheıten, indem das Verhältnis ZU An-
deren auf absolute Passıvıtät, Passıon reduzliert werdekengängen entgeht der Verfasser W dıe Scheidung der Raıner Marten versucht schhelblıc als eigentlıche agelpro-Quellen der Humanıtät In Geschichte und Metaphysik nıcht

der Gefahr, AdUus einem unausgewlesenen „Oontologischen be se1INeEes Entwurfs eıner Lebenskunst dıe Armut, dıe Würde
des Armen rehabılitieren und Ergebenheıt oder AnklageWiıssen VO Wesen“ das Seinsollende abzuleıten.

ZAUG weilche Schwierigkeiten diese ese In iıhrer Anwendung als Bewältigungsformen unglücklıchen Lebens darzustellen.
Es Ist ıhm wıdersprechen, e ’ unschuldıge Leidenstößt, ze1gt sıch 1n der Beurteıulung der NnNeuUuESTEN ortpflan- VOI ugen, dıe Gestalt des bıblıschen 10b mıt totaler Un-zungstechnıken. DıIe Exposıtion der Gottesfrage nach USCN- terwerfung verbıindet. SO ist CS keineswegs, Sanz 1mM egen-1t7 Ist kabbalistischem Eirbe verpflichtet. (Jott braucht Israel teıl (Jott wırd nıcht entlastet, sondern 100 erhebt WGfür Se1INEe eıgene rlösung. Im agnıs der Schöpfung verzich-

teit auf se1ıne IMAaAc und äßt se1IN, W ds CI, der chöpfer, se1ıne rebellıschen Fragen dıe enkbar schärfste Anklage 9C6-
SCH (Gott Erst nach diıesem uIstan dıe ottes-nıcht selber ist Jonas beansprucht den edanken der „Ddelbst-

entiremdung des Urgeıistes“ auch für dıie Deutung des kosmo- finsternıs wırd S1e In den GGottesreden SS 43 26) In das
allumfassende Schöpfungsgeheimnıs aufgehobenlogischen Spannungsfeldes Materiıe-Geıist-Schöpfung, ohne In Phılosophischer Ernst INn Tren aber CS ist doch darauf hın-Hegels Dıalektik des absoluten 1Ssens zurückzufallen Zuwelsen, daß In diıeser Lebenskunst Selbstironie und Humor

Eınen höchst eigenwillıgen, dıe platonısche Wesensph1iloso- als angewandte Endlıc  e1 ausgespart le1iben Lebens-
phıe und hre nhänger In rage stellenden Entwurf eıner kunst, soll S1Ee auch dort noch gelıngen, S1e den Eın-
ebenskunst als Lebensteilung legt Rainer Marten VO  Z E brüchen der Vergeblıichkeıt todesgewıß ausgesetzt Ist, bedart
benskunst. Wılhelm Fınk-Verlag, München Der Ver- der und (Güte qals einer Uute des Humors auf unklem
fasser greıft über dıe Rehabilıtierung der (Gefühle und TUn 'alter Strolz
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